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ater un Sohn, »Splel der Lilebe« ZWischen beiden rom
innergöttlicher kKnergle, el LLU. der Auferstandene dlesen 215
der 1e un!: des 'Irostes, daß S1e mitten 1n der 'Irübsal einander
egegnen iın dem einen euer der lebe, das da, Zzwischen ater und
Sohn gy]utet und 11U1I1 uch d1ie Welt iın diesen Feuerbran inner-
göttlicher 1e hnineinziehen soll Der Ausdruck dieser 1e 1sS% dle
wahre »Kirchlichkeit«, Cie innere Bereitschafit un das ieine esSpur
IUr den Hl e1s5 IM echter Lehnstreue, » Au gehorsamen iın allenı T
wahren TauU‘ irche, EeITN, Q1le da 1S% NseTe nl ıtter
die hierarchische Kirche«.

Den Höhepunkt der theologisch-dogmatischen Erschließung und
Ausdeutung ijgnatianischer Eixerzitienreligiösität bildet Del hne
Z weilel dıe Jeie trinitatstheologische au der Beirachtung über
dıe Wie C0 Kreislaut der 1e 1S% 1m eheimniIis innergött-
licher Mitteilung, 1S%. uch das A der Schöpfung ın ihrem Uber-
NAatLUurlichen Sein nichts anderes q IS iıne »reprssentatlo 'ITrIN1Itatis«
1mM Geheimnis der sakramentalen irche, CAle uch das £esSamt des
stoiflichen 1Ils in Glese heophanle des Irinitarischen einbezieht.
So 1rd dıiıe Darstellung des Vaters 1mM gesendeten, ensch gewordenen
Sohn un:! AaUSBCBOSSECNMN: H1 215 ZUT innersten T’heo-logik en
Weltgeschehens, VO. Umkreis des Geschöpfes es hineinziehend ın
den Kreis des Menschen un das triNitarische Urbild 1mM mensch-
lichen Abbild aufileuchten assend als schauende 1e des »Gott
alles in allem« Lieske

Naumann, Altdeutsches Volkskönigstum. Reden un AUTI
Satize ZU germanıschen Überlieferungszusammenhang.
(234 Stuttigart 1940, Metzler 8350

Wie seiner Ze1it Dopsch PC seine bahnbrechenden Untersuchungen
das Weiterleben der Antıke 1m germanischen Haum feststellte, SUC.

nachzuweisen, daß Jtgermanische Seelenhaltung un: ultur den
Kern auch der verchristlichten Germanenstamme bilden. Rr

dliesem Wec. A US reichem Wissen der germanischen und deut-
schen, schriftlichen un sachlichen Denkmaler jJene Tatsachen z
auf die INa  - Disher meist hinzelgte, erweisen, da ın den
Germanen die anıma naturallter christlana ebendig War, der die
geradezu dartun ollten, daß ine besondere Hinordnung auf die
christliche ebensar vorlag. geht ın der Deutung den umgekehrten
Weg Mit der vergrößernden Lupe des HForschers ersteht ihm eın
1ld der germanischen Seele, insbesondere der Königshaltung, die bis
1Ns ohe Mittelalter weilterwirkt, ‚.TOLZ der »unglaublich Trutalen Art
der Mission« 113) der artiremden un! artieindlichen eliglon, VOL
em N ihrer hierarchischen KIirc.  i1chen Form. Das volkische 1mM
Oönig begründete Heil un! die völkische Heiligkeit werden ‚:War
weithin unter der Oten SC der Uuenl Verhaältnisse egraben,
bleiben aDer ZULTC Auferstehung Dbereit Aus den Betrachtungen der
Königsgräber, des Königsspeeres, des OnI1gs un der Seherin, der
( des ICHTters uUSW. ergibt sich inm immer wieder die gleiche
anrheı Sie ist, 1mM etzten »Iiromm«. » Aber 1ST keine kirchliche
Yyrömmigkeit, des Priesters bedari s]ıe n1ıC. Mittler ZU) Gottlichen
1S% na  5 selbst Eis 1S% die urspruüngliche Frömmigkeit des abend-
Jländisch-nordisch-indogermanischen Menschen« IS ist die RHe-
ligion Schleiermachers, NUur daß S1Ee N1IC. ın der Humani1täat, sondern
iın der Germanität wurzelt.

Nun kann kein Z weilfel daran se1n, daß ler eigentlich ein
Mißverständnis vorliegt, das ine romantische Verklärung des Alt-
germanischen ZUFTC Voraussetzung hat un AaUS dieser Stimmung heraus



266 Besprechungen

Cie Q@Quellen WIrd bel der Bekehrung der relig10öse Be-
weggrund, daß die Onige un! das olk 1mM Cnristentum 1ne NEeUE
Offenbarung und die Erfüllung inrer dunklen Sehnsucht sahen, VeL_ -
eCc. Ahnliches 1s% Il SEZEN manche eutunNgen, etwa VO.  -
dem Fortleben der ITmMinsul 1n Ccdem cChNhalien Bernwards Eine
» Vertiefung un! Bereicherung des Gottesbegriffes« 1Ird ‚ WarLr
zugegeben, aDer meint, daß Sie »langsamer vielleicht, schon au dem
Wege Die Quellen en ch onl das gegentellige ild. Ins-
besondere 1st allıg, WI1Ie der ert. immer wleder einen egen-SaTlZz der germanischen altung ZUT KIirc.  i1chen Hilerarchie feststellt.
erade A US der Auffassung des ONnN1igtiums WAare doch das Gegenteil,die Hinordnung einer monarchischen irche entwickeln Hier
WITFr. der Kirchenbegri{ff cder veIiormatlion nach, den Aufklärung un:

sierten.
Liberalismus übernahmen, indem S1e zugle1lc. die elıgion naturali-

Das iın seiner Art folgerichtige uch beweist, WI1Ie verwickelt der
Vorgang der Germanenbekehrung IST, bel dem en un: Nehmen
ZUusamMmMeNnwirken. Das e1ia. Iiur das Christentum War vorhanden.
Der EeSsSTE Bewels iür Cdle Ottlichkei des Christentums 1ST, adaß der
vOlkische Reichtum, a 1Ss eben{alls AaUSs der Hand OLLeS stammend,1C. verworien wurde, sondern ıch IPST. rech  D 1n entialtete
Die Anregung, mehr darauf achten, daß WIrEklic. die Germanen
ın Narakter un: Werk Germanen Dlieben, daß 1Iso d1ie übernatür-
1C Oifenbarung ihnre Ta Ü aufzehrte, 1ST. eın bleibendes
Verdienst N s.,, das anerkannt werden MUu. len sein Versuch,erkennen, W1e auch hier aLur un Übernatur 1ne Verbindung,N1C. ıne auflösende Vermischung eingingen. Becher

UyYlsS, A., S  9 Le natrıarcalt concıle de Moscou de
Z il (Orientalia Christiana nalecia 129) (AVI U,
244 Rom 1941, Pont Instit. Orientale. aua
Am August 1917 iand ın der Mariäiä-Himmelfahrtskathedrale

Moskau ein Ereignis VO'  5 größter Bedeutung für die russische iırche
STa das langersehnte allrussische ONzil wurde eroIiIne Es seitzte
ich anfangs mmen AaUS 963 der 564 Mitgliedern:;: darunter De-
fanden ich 1SCNOIe un 185 eriıiker und Ordensleute Was weder
der Rucktritt des als Casaropapistisch berüchtigten OberprokuratorsKonstantin Pobedonoscew (1380—1905) 1m Tre 1905, noch auch alle
Anstrengungen des sogenannten Vorkonzils VO:| TE 1906, noch auch
vorbereitende Beratungen sel dem Te ZUWESE gebrac.hatten, urde Jetz ST ermöglicht. ZWaTr agte das ONzil bis
DF 1918; aDer das wichtigste Ereign1ls Dnielte ich bereits 3,
28 Oktober/10 November, namlich die W i 1

f  C beziehungsweise die Wahl des Patrlarchen
1n der Erlöserkathedrale OSskau D/ 18 November 1917 Aus
der Wahl Z1Ng hervor der bisherige Metropolit VO  5 oskau IychonDas russische Patrlarchat, erstmalig eingeführt 1m Tre 1589 (mitder Konsekration des Metropoliten JOD UrCc. den gerade ın Oskau
anwesenden Patrlarchen VOoO.  - OnNnstantinopel Jeremlas J dem INa  5
die Einwilligung dazu abgenötigt hatte), un! 1m TrTe 1700 beim
ode des Patriarchen Hadrian erloschen (Peter der TO. ersetzte

1m Tre 1721 Urc den »Heilligen SyNOod«), erstand NU:  -
zweiten Male

Dieses Neue Patriarcha bildet den (Gregenstand der vorliegendenStudie, ın der ang ein klarer UÜberblick gegeben ird über dieleider NUur spärlic. fließenden Quellen (Sitzungsberichte, en
onl NUur unvollständig erhalten un Onzilsdekrete Der erlt.


